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Nachstehender Auszug wurde mit Genehmigung des Herausgebers entnommen aus: isw-
spezial 18 "Der Irak-Krieg und die Folgen ..." (Dezember 2003). Für eine Schutzgebühr von
2,50 EUR zzgl. Versand zu beziehen bei: isw e.V., Johann-von-Werth-Straße 3, 80639 Mün-
chen; fon: 089/130041, fax: 089/1689415, email: isw_muenchen@t-online.de. Alle lieferba-
ren isw-publikationen unter: www.isw-muenchen.de

DIE BETEILIGUNG DEUTSCHLANDS AM KRIEG GEGEN DEN IRAK

"Deutschland wird sich nicht am Krieg gegen den Irak beteiligen", mit dieser Lüge hatte es
Bundeskanzler Gerhard Schröder im September 2002 gerade noch einmal geschafft, die Bun-
destagswahlen zu gewinnen. Seine Anhänger feierten ihn als "Friedenskanzler".

Doch im krassen Gegensatz zur öffentlich verkündeten Kriegsablehnung stand von Anfang an
die praktische Unterstützung, die die Bundesregierung den USA und Großbritannien bei der
Vorbereitung und der reibungslosen Durchführung des völkerrechtswidrigen Angriffskrieges
gegen den Irak gewährte.

Erstens als zentrale logistische Drehscheibe für die US-Kriegsmaschinerie, für die Truppen-
und Kriegswaffentransporte in die Golfregion. Wohl wissend, dass die Vorbereitung und die
Führung eines Angriffskrieges vom Grundgesetz (Artikel 26) verboten und ein Straftatbestand
(§§ 80, 80a StGB) ist, wurde die Nutzung von Flughäfen und Militärstützpunkten erlaubt,
wurden Überflugrechte für die US-amerikanischen und britischen Bombenflugzeuge erteilt.

Zweitens mit Unterstützungsleistungen der Bundeswehr, insbesondere durch die deutschen
Besatzungen in den fliegenden Feuerleitstellen, den AWACS-Maschinen, mit den Fuchs-
Spürpanzern in Kuwait, dem Geleitschutz für US-Kriegstransporte durch die Bundesmarine
und mit Tausenden Bundeswehrsoldaten, die zur Bewachung amerikanischer Militäreinrich-
tungen abgestellt wurden.

Deutschland: logistische Drehscheibe für den Krieg

Beim NATO-Gipfel am 21./22. November 2002 in Prag garantierte Bundeskanzler Schröder
den USA noch einmal ausdrücklich die uneingeschränkte Nutzung ihrer Militärbasen und
volle Bewegungsfreiheit. Begründete wurden diese Zusicherungen mit Bündnisverpflichtun-
gen, die von Deutschland – ungeachtet aller Meinungsverschiedenheiten – auf jeden Fall ein-
gehalten werden. Die USA erhielten also ganz offiziell grünes Licht, obwohl der Bundesre-
gierung bekannt war, dass der US-amerikanische Kongress dem US-Präsidenten die Kriegs-
ermächtigung – auch ohne UN-Mandat – erteilt hatte.

Anfang Februar 2003 behauptete der Bundeskanzler zwar immer noch: "Eine direkte oder
indirekte Beteiligung an einem Krieg wird es nicht geben", gleichzeitig garantierte er jedoch
den Aggressoren uneingeschränkte Bewegungsfreiheit für ihre Angriffshandlungen auf dem
Gebiet der Bundesrepublik. In einem 'Stern'-Interview wurde ihm die Frage gestellt: "Welche
Konsequenzen hätte es für die deutsche Unterstützung, wenn die USA den Irak ohne UN-
Mandat angriffen?". Schröder: "Die gegenwärtige Lage lässt keinen Raum für Spekulationen.
Nur so viel: Es geht hier nicht um Juristerei, sondern um eine politische Entscheidung. Ich
habe immer erklärt, dass wir die Bewegungsfreiheit unserer Verbündeten nicht einschränken
werden. Das bezieht sich auf die USA ebenso wie auf Großbritannien." (Stern, 8/2003 vom
12.2.03)

Am 17. Februar 2002 stimmte die Bundesregierung auf einer Sondertagung der EU-
Regierungschefs einer gemeinsamen Erklärung zu, in der der Krieg "als letztes Mittel" gebil-
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ligt wurde. Der "Krieg" sei zwar "nicht unvermeidlich", erklärte der Europäische Rat in sei-
nem Beschluss, "die Inspektionen können jedoch nicht unbegrenzt fortgesetzt werden."

Die US-Militärstützpunkte in Deutschland waren ganz wesentlicher Bestandteil der militäri-
schen Infrastruktur bei der Kriegführung gegen den Irak. Von den über 70.000 in Deutschland
stationierten amerikanischen Soldaten erhielten im Februar und März Tausende den Marsch-
befehl in Richtung Golf. Wichtiges Kriegsmaterial, aber auch die 1. Panzerdivision der US-
Army wurden z.B. über Vielseck (Bayern) und vor allem aus US-Kasernen aus Baden-
Württemberg, Hessen und Rheinland-Pfalz nach Bremerhaven transportiert und dort ver-
schifft. Ebenso die 1. Panderdivision der Briten, die hier stationiert ist. Aus dem Militärstütz-
punkt Wiesbaden folgte die 1. Division samt einem Versorgungskommando. Ein großer Teil
des V. Korps, das 40.000 Soldaten umfasst und sein Hauptquartier in Heidelberg hat, wurde
zum Aufbau der Nordfront in die Golfregion geschickt. Aus Mannheim wurde z.B. eine Hub-
schrauberstaffel und eine Feldjägerbrigade nach Kuwait befehligt.

Die US-Airbase Ramstein ist der größte Stützpunkt der US-Luftwaffe außerhalb den USA.
Von hier aus wurde schon die Luftversorgung der Soldaten für die Kriege auf dem Balkan
und in Afghanistan organisiert. Die 86. Airlift Wing (AW) Germany hat laut Brigadegeneral
Erwin F. Lessel die Aufgabe "Luftbrücken zu bauen für den Transport von Menschen und
Material, Hilfs- und Nachschubgüter aus der Luft abzuwerfen und Soldaten im Notfall zu
evakuieren". Ramstein ist der größte Umschlagplatz der US-Luftwaffe in Europa und damit
die zentrale Drehscheibe für den Krieg. Hier landeten und starteten die dickbäuchigen C-130
HERCULES und die gigantischen C-5 GALAXY. US-Logistiker, Ladeexperten und Piloten
sorgten dafür, dass das aus den USA eingeflogene Kriegsgerät umgeladen und zu den Trup-
pen am Golf ausgeflogen wurde. Auch Kriegsverbündete wie Großbritannien konnten diese
US-Airbase für ihre Einsätze benutzen. Ganz in der Nähe befinden sich das US-
Militärkrankenhaus Landstuhl und der Militärstützpunkt Baumholder, wo 8.000 US-Soldaten
stationiert sind. Diese Base diente ebenfalls – wie schon im Afghanistan-Krieg – als Luft-
brücke ins Kriegsgebiet.

Weiterhin spielt die US-Airbase Spangdahlem in der Eifel eine wichtige militärische Rolle.
Der Standort soll bis 2005 so ausgebaut werden, dass er die Rhein-Main-Airbase ersetzen
kann. In Spangdahlem gibt es bereits 92 Flugzeugbunker und 70 Munitionsbunker. Von hier
aus startet auch der berüchtigte Tarnkappenbomber F-117-A. Im Oktober 2002 meldete die
Presse: "Die USA haben vier Tarnkappenbomber vom Typ Night Hawk von New Mexico auf
den Stützpunkt Spangdahlem (Rheinland-Pfalz) verlegt. Derzeit werden nach Air Force-
Angabe Starts und Landungen geübt. Die Bomber (Stückpreis: 100 Millionen US-Dollar)
hatten im Golfkrieg 1991 mit ihren lasergesteuerten Raketen 40 Prozent aller Ziele im Irak
getroffen." (Bild-Zeitung, 16.10.2002) Auf dem Militärflughafen sind 5.000 Soldaten statio-
niert, mit drei Kampfschwadronen und einer Kontrollschwadron. Das hier stationierte 52.
Jagdgeschwader der US-Army wurde zu Beginn des Jahres 2003 in die Golfregion verlegt.

Maßgeblich beteiligt am Truppentransport in die Golfregion war auch die Rhein-Main-
Airbase in Frankfurt, die zweite große Drehscheibe der US-Airforce. Hier sind die mächtigen
Tankflugzeuge KC-135 Stratotanker stationiert, die Kampfjets und Transportflugzeuge in der
Luft betanken. Hier starteten pausenlos Maschinen direkt an die Kriegsfront – beladen mit
Bomben, Kriegsgerät und Soldaten. Auf dem Rückflug brachten sie verwundete Soldaten zu-
rück, die in Wiesbaden oder Landstuhl in US-Krankenhäusern behandelt wurden.

Die Bundesregierung hatte den Aggressorstaaten pauschale Überflugrechte über deutsches
Territorium gewährt. Ebenso wie in Ramstein, konnten auf der Airbase Frankfurt amerikani-
sche Militärtransporter (Galaxy und Globemaster) ihren Zwischenstopp auf dem Weg in die
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Kriegsregion einlegen. Überflogen wurde die Bundesrepublik, wie ein Sprecher des Ver-
kehrsministeriums in Berlin bestätigte, auch von den aus Großbritannien kommenden US-
Bombern des Typs B-52, die auf diese Weise den Irak auf direktem Wege anfliegen und dort
ihre Tod und Verwüstung bringende Last abwerfen konnten. Die amerikanischen und briti-
schen Flugzeuge wurden nach den Angaben des Sprechers wie Zivilmaschinen über den deut-
schen Luftraum "durchkoordiniert".

Seit Anfang Februar 2003 wurden ganze Divisionen, Corps und andere Bataillone von den
verschiedenen Militärbasen in Deutschland, wie Ansbach, Gießen-Friedberg, Bad Kreuznach,
Bamberg, Darmstadt, Büdingen, Hanau, Illesheim, Kitzingen, Schweinfurt, usw. an den Golf
verlagert.

Grafenwöhr (Oberpfalz), der größte US-Truppenübungsplatz in Europa, diente bereits beim
Golfkrieg 1991 als wichtigstes US-Trainingslager. Anfang des Jahres fand dort als direkte
Kriegsvorbereitung das virtuelle Manöver "Victory Scrimmage" statt: 1.000 US-Offiziere
übten einen Computer-simulierten Angriff auf den Irak. Zusätzlich wurde auf dem riesigen
Gelände ein Hightech-Manöver durchgeführt. Tausende US-Ranger und Marines wurden hier
trainiert und dann in den Irak verschickt. Für die Vorbereitungen auf den Häuserkampf wur-
den zivile Statisten aus Grafenwöhr angeheuert.

Über den Ausgang Vielseck wurden hunderte von Kettenfahrzeugen, schweres Kriegsgerät,
LKW und Bulldozer sowie Waffen und Munition aus dem Truppenübungsplatz Grafenwöhr
an die Irak-Front verladen.

Demnächst sollen in Grafenwöhr alle in Deutschland befindlichen US-Spezialeinheiten zu
einer weltweit agierenden "Schnellen Eingreiftruppe" zusammengelegt werden. Der 21.000
Hektar große Truppenübungsplatz soll für rund 3.000 zusätzliche US-Soldaten und 5.500 Fa-
milienangehörige ausgebaut werden. Für den Ausbau der neuen Infrastruktur auf dem Mili-
tärgelände hat das Pentagon 650 Millionen Euro vorgesehen.

In Geilenkirchen befindet sich die AWACS-Base. Sie ist seit 1982 die Kommandozentrale der
NATO-AWACS-Maschinen, die im Irak-Krieg zum Einsatz kamen. An diesem Standort, in
der Nähe von Aachen, sind 3.000 Soldaten und Zivilangestellte untergebracht. Die AWACS-
Aufklärungsflugzeuge werden zur "Kommunikationsunterstützung bei Luftoperationen" und
zur "Luftunterstützung für Bodentruppen" – überwiegend für die US-amerikanische Kriegs-
führung – eingesetzt.

Eine der bedeutendsten US-Militäreinrichtungen in Europa ist das EUCOM in Stuttgart-
Vaihingen. Ein "virtueller Feldherrnhügel für die halbe Welt", wie die 'taz' titelte (13.1.2003).
Das EUCOM (European Command), die europäische Kommandozentrale der US-Streitkräfte
in Europa, ist keine NATO-Einrichtung, sondern untersteht direkt dem Pentagon und dem
amerikanischen Präsidenten. Das EUCOM ist nicht nur zuständig für ganz Europa, sondern
auch für Afrika, Russland, die ehemaligen Sowjetrepubliken in Zentralasien sowie für Israel,
Syrien und Libanon. Alle US-Militäroperationen in diesen Ländern werden nicht etwa in den
Vereinigten Staaten, sondern von Stuttgart aus koordiniert. Das EUCOM ist zugleich die
Kommandozentrale für den (Erst-) Einsatz der in Europa und Deutschland stationierten US-
amerikanischen Atomwaffen. Etwa 1.200 Offiziere aller Waffengattungen arbeiten dort. Vom
EUCOM wurde die Bombardierung Libyens (1986), des Irak (1991) und Jugoslawiens (1999)
befehligt, ebenso wie die Operation "Northern Watch", die Kontrollflüge und Bombardements
im Norden und Süden des Irak. (Diese beiden Flugverbotszonen waren eigenmächtig – ohne
Mandat der UNO – von den USA, Großbritannien und Frankreich 1991 gegen den Irak ver-
hängt worden).
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"Deutschland bleibt wichtigster US-Standort", titelte die Süddeutsche Zeitung am 27. No-
vember 2003. Nach den Plänen der US-Regierung sollen 80 Prozent der 70.000 US-Soldaten
weiterhin in Deutschland stationiert bleiben. "Ausschlaggebend für die Entscheidung Wa-
shingtons" sei gewesen, dass "die in in Deutschland stationierten Einheiten fast ausnahmslos
im Irak eingesetzt" werden und die Truppen und ihre Familien keinen zusätzlichen Belastun-
gen ausgesetzt werden sollen. "Deutschland habe sich als zuverlässiger Bündnispartner erwie-
sen. Berlin habe keine Überflugrechte verweigert, die Standorte nicht reglementiert und die
Kasernen zusätzlich bewacht", zitiert die SZ das Weiße Haus.

Die direkte und indirekte Beteiligung der Bundeswehr am Krieg

Militärhilfe für die Türkei

Die Bundesregierung hat einem Beschluss der NATO zur militärischen Unterstützung der
Türkei zugestimmt, der – so die offizielle Begründung – die Türkei vor einem drohenden An-
griff des Irak schützen sollte und als Beistandsverpflichtung nach Art. V des NATO-Vertrages
deklariert wurde.

Die Türkei war jedoch vom Irak in keiner Weise bedroht, sondern: Erklärte Absicht der türki-
schen Regierung war es von Anfang an, gemeinsam mit den US-Streitkräften in die kurdi-
schen Gebiete des Nord-Irak einzumarschieren. Gleichzeitig war die Türkei von der US-
Regierung als Aufmarschgebiet für 60.000 US-Soldaten und als Versorgungsbasis für die US-
Truppen vorgesehen, die den Irak vom Norden her angreifen sollten. Diese Planung scheiterte
schließlich am Mehrheitsvotum der Abgeordneten im türkischen Parlament. Die USArmee
erhielt jedoch die Erlaubnis, den türkischen Luftraum für den Einsatz von Marschflugkörpern
gegen den Irak zu nutzen. Damit war die Türkei eingebunden in die Kriegsoperationen der
USAggressoren.

Die Bundesregierung hatte die Entsendung von ABC-Spezialeinheiten der Bundeswehr, die
Lieferung von Patriot-Luftabwehrraketen und die deutsche Beteiligung an den AWACS-
Einsätzen an der Grenze zwischen der Türkei und dem Irak zugesagt. Ohne großes Aufsehen
wurden die Patriot-Raketen – aus kosmetischen Gründen über die Niederlande – in die Türkei
verschifft.

AWACS-Einsätze

Die NATO-AWACS-"Aufklärungsflugzeuge", deren Besatzung zu einem Drittel von der
Bundeswehr gestellt werden, sind – anders, als der Name sagt – fliegende Gefechtsstände! Im
Radius von 400 km ermöglichen sie eine genaue Zielplanung für elektronisch gesteuerte Waf-
fensysteme. Sie können sowohl zur Abwehr feindlicher Flugkörper, aber ebenso für die Ziel-
steuerung eigener Raketenangriffe genutzt werden.

Die AWACS-Einsätze führten zu einem parlamentarischen Scheingefecht. Die FDP forderte
eine Entscheidung des Bundestages – nicht etwa, um eine Beteiligung der Bundeswehr zu
verhindern, sondern ausdrücklich, um eine Bundestagszustimmung durchzusetzen, die mit
den Stimmen der CDU/CSU und der FDP auf jeden Fall sicher war.

Das AWACS-Urteil des Bundesverfassungsgerichts von 1994 verlangt für den Einsatz der
Bundeswehr außerhalb des Bündnisgebiets die vorherige Zustimmung des Bundestages. Die
Bundesregierung behauptete jedoch, dass die AWACS-Flüge an der irakisch-türkischen
Grenze nichts mit dem bevorstehenden amerikanisch-britischen Angriffskrieg zu tun hätten,
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sondern lediglich dem Schutz eines NATO-Bündnispartners dienen würden. Die 'Frankfurter
Allgemeine Zeitung' gab dazu den bissigen Kommentar: "Dass Fernaufklärer, die hart an der
irakischen Grenze entlang fliegen, ihre Antennen nur auf den Boden unter sich richten, wird
wohl niemand annehmen." (FAZ, 18.3.2003)

Fuchs-Spürpanzer

Kriegsunterstützung waren auch die in Kuwait stationierten ABC-Abwehrkräfte der Bundes-
wehr mit ihren sechs Fuchs-Spürpanzern. Sie wurden trotz der von den USA offen verkünde-
ten Angriffspläne nicht aus Kuwait abgezogen, sondern zu Beginn des Krieges um weitere
100 Bundeswehrsoldaten verstärkt.

Bundesmarine

Ebenfalls beteiligt am Krieg war die Bundesmarine am Horn von Afrika. Sie gaben den US-
amerikanischen Seetransportern Geleitschutz auf dem Weg in den persischen Golf.

Der ARD-Weltspiegel begleitete die Fregatte der deutschen Marine "Mecklenburg-
Vorpommern" bei ihrem Einsatz im Rahmen von "Enduring Freedom" am südlichen Ausgang
des Roten Meeres. Am 9. März 2003 berichtete das ARD-Team über den deutschen Geleit-
schutz für das Transportschiff "Gordon" der US-Navy. Bei der "Gordon" handelt es sich nach
Informationen der FAS (Federation of American Scientists) um ein ca. 290 Meter langes Roll-
on/Roll-off-Transportschiff, das u.a. 58 Panzer und über 900 Lastwagen sowie Ausrüstung
zur Unterstützung von Kampfaufträgen transportieren kann. Damit ist die "Gordon" eines von
19 sog. LMSR (large, medium-speed, roll-on/ roll-off ships) die nach den Erfahrungen des
vorausgegangenen Golfkrieges (1991) zur Verbesserung der Seetransportkapazität um- oder
neu gebaut wurden und selbst unbewaffnet sind. Der militärische Geleitschutz für unbewaff-
nete Kriegstransportschiffe wie die "Gordon" dürfte für die US-Navy eine höchst willkomme-
ne Unterstützung gewesen sein und die Eskorte durch die "Mecklenburg-Vorpommern" war
mit Sicherheit nicht die einzige.

Auf der Homepage des ARD-Weltspiegels heißt es: "Die Kriegsschiffe des internationalen
Verbandes im Seegebiet vor dem Horn von Afrika werden in den letzten Wochen immer mehr
für solche Geleite eingesetzt. Die Wasserstraße gehört zu den am dichtesten befahrenen der
Welt. Durch sie läuft ein großer Teil des Nachschubes für den Aufmarsch gegen den Irak. Die
Grenzen zwischen dem Anti-Terroreinsatz und dem Aufmarsch gegen den Irak sind jedenfalls
in der Vorbereitungsphase fließender geworden." So hatten die USA z.B. im März als ver-
stärkten Begleitschutz für ihre Kriegsschiffe auf dem Weg zum Golf Raketen-Schnellboote
der Bundeswehr für das Mittelmeer angefordert. Promt sagte die Bundesregierung zu, einen
solchen Einsatz zu prüfen. (vgl. HB, 31.3.03)

Wacheschieben für die US-Armee

Kurz vor dem Krieg übernahm die Bundeswehr die Bewachung von 62 US-Kasernen (laut
Bundesverteidigungsministerium. HB, 31.3.2003) und anderen Militäreinrichtungen der USA
auf deutschem Boden. Die dafür eingesetzten ca. 3.700 Bundeswehrsoldaten waren – obwohl
nicht im direkten Kriegseinsatz – eine willkommene Entlastungsaktion für die US-Truppen.
Die dadurch in Deutschland nicht benötigten GIs konnten jetzt an die Front im Irak verlegt
werden.
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